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Berlin, den 16. Januar. Des Koͤnigs Pa 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Ernſt zum 
Rath bei dem e ee zu Halberſtadt au 


ernennen geru 

De 12 Bi ben gerubet, den Ob . un 
Landesgerichts⸗ or 981 dorn zum zweiten Kreis 
Juſtizrath Breslauer reihe zu ernennen. f 

Se. K. Maj. haben den Landgerichts⸗Aſſeſſot Chri⸗ 
ſtian Guſtav Adolph Delius zum Rath bei dem Land⸗ 


gerichte zu Triet allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Se. E cell. der General⸗ Poftmeifter und Bundez⸗ 
tags⸗Geſandte von Nagler, ſind nach Frankfurt 
a, M., und der Kaiſerl. Ruff. Feldjaͤger Wilde iſt, 
als Courier, nach London von hier abgegangen. 

Berlin, den 18. Janugr. Ihre K. Hoheiten der 
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Bier ange burg = Schwerin, find von Ludwigsluft 

ier a 
Schloß in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Die Kaiſerl. Ruſſ. Fel iger, „Fähnriche Adam ow 
und Woronow, find, als Kouriere von St. Peters⸗ 
burg kommend, hier ei bach Paris gegangen. 
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kommen, und in die für Sie auf dem Königl. 


dada e E. 1 ven 60 


nung g dieses Landtages am 13. — Nochden 
ſich un für dieſe zweite Staͤndeverſammlung wiedet 
zum Landtags marſchall ernannte Furſt zu Anhalt «Che 
then⸗pleß, fo wie deſſen Stellvertreter, Ferd. Graf zu 
Stollberg⸗ Wernigerode, desgleichen auch die Fu 
und Standesherren, ſammt den Abgeordneten 
Ritterſchaft, der Städte und der Landesgemeinden, 
bereits am 12. hier eingefunden hatten, wurde vor- 
geſtern, nach Beendigung des Gottesdienſtes, welchem 
die Staͤnde und Deputirten beiwohnten, der Landtag 
durch den Ober-Präfidenten: der Provinz, als Koͤnigl⸗ 
Commiſſarius, mit einer kurzen Anrede, * die vorge⸗ 
ſchriebene Dauer von 5 Wochen feierlich eröffnet und 
den verſammelten Ständen das, die Koͤnigl. Propoſi⸗ 
tionen enthaltende Dekret de dato Berlin den 30. Des 
cember 1827, ſeinem ganzen Inhalte nach bekannt ge⸗ 
macht. Der Landtags marſchall beantwortete die Er⸗ 
ofnungsrede des Königl. Commiſſarius mit einer kräf⸗ 
N Gegenrede, beſtimmte ſodann, damit die Ver⸗ 
handlungen ungeſaͤumt beginnen konnen, nicht nur 
das Erforderliche der dabei zu 2 2 n Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, ſondern uͤberwies auch ſogleich zan die ver⸗ 
ſthiedentlich dazu beſtimmten Deputatignen, die einzel⸗ 
nen Propoſitionen, welche von den ſelhe — — 


bearbeitet werden loben Hierguf len ſaͤmmtliche 
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(St. Maj. des Königs, Sr. K. 


den das Woh 

898 und des ganzen K. Hauſes, als 
erneuerter Ausdruck erprobter Treue und Ehrfurcht und 
unvergaͤnglicher Liebe und Dankbarkeit, ſprachen ſich 
dabei in einem enthufiaftifchen Lebehoch mit ſchleſiſcher 
Treuherzigkeit aus. 

n PDetſchland. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 15. Januar. Der 
bisherige herzogl. braunſchw. Advokat J. v. Schmidt⸗ 
Phiſeldeck iſt bei dem k. hanndv. Amte Herzberg als 
Amts⸗Aüditor angeftellt worden. 

Am 2. d. M. flog eine der Pulvermuͤhlen zu Fre⸗ 
deriksvaerk bei Kopenhagen in die Luft. Es waren 

rade 4 Menſchen darin beſchaͤftigt, wovon der eine 
ogleich ſtarb; die andern find ſtark beſchaͤdigt. 

Vom Main, den 15. Januar. Der Cameval in 
Muͤnchen hat am 6. Januar ſeinen Anfang genom⸗ 
men, und zwar mit Eröffnung des, noch erſt vor Kur⸗ 
zem im Bau begriffenen und nun ſchon vollig herge⸗ 
ſteuten Odeons. Faſt Alles, was Muͤnchen an Per⸗ 
ſonen von Rang und Schoͤnheit Ausgezeichnetes hat, 
nahm an dem Einweihungsballe Theil, den auch der 
k. Hof durch feine Gegenwart verherrlichte. Se. M. 

der König eröffwete den Tanz mit einer Polonoiſe an 
der Seite der Frau Fuͤrſtin v. Dalberg, und J. M. 
die Königin waͤhlte den Stallmeiſter Frhrn. v. Frei⸗ 
berg als Begleiter. Bei dieſem Tanze verfügte man 
fi), vom Tanzſaale aus, über die große Hauptſtiege 
durch alle Nebenzimmer und Säle in den 2ten Stock, 
beſichtigte daſelbſt Alles, und kehrte die kleinere Treppe 
ab wieder nach dem Tanzſaale zuruck. Der Ball⸗ 
al mit ſeinen 58 geſch ollen Säulen, bietet eis 
nen wahrhaft impoſanten Anblick dar, und 9 Kronen⸗ 
leuchter zu 36 Armen, nebſt vielen Wandleuchtern, 
laſſen beinahe in Tageshelle die aͤußerſt gelungene, 
gierliche Struttur dieſes dem Vergnuͤgen geweiheten 
Ortes erblicken, der auch als ein neues Dentmal un⸗ 
ſerer jetzigen Regierung prangt. Eine ſchoͤne Huldi⸗ 
gung wur: der Tonkunſt durch die in Niſchen ange⸗ 
chten Buͤſten von zehn der gefeiertſten Tonſetzer als 
terer und neuerer Zeit, Mozart, Gluck, C. M. v. We⸗ 
bet, Mehul, Roſſini, Winter, Haydn, Vogler, Cima⸗ 
roſa und Händel, dargebracht. Der Bau und die in⸗ 
nere Aust or des Odeons iſt unter der Leitung 
des geheimen erbauraths v. Klenze in weniger als 
zwei Aae ee worden. 
Der Prinz Guſtav (Sohn des ehemaligen Königs 
der ſich ſeit einiger Zeit in Karlsruhe 
ien⸗ Angelegenheiten zu ordnen, wird 
ien ‚feinen Wohnſitz nehmen. 


Barbara, 5585 doch die Kirchenpatronin kein 
Feiertag in Horw 1 werde; er mag: af dar⸗ 
auf an, einen ſolchen Feiertag einzuſetzen. Dagegen 
erhob ſich aber eine Stimme: daß man ohnehin ſchon 
genug Feiertage habe, die gewöhnlich dem Muͤßig⸗ 
gange geweiht würden, daß Arbeit Gott eden fo 
gefällig ſey, und daß überdies eine Gemeinde kein 

echt habe, neue Feiertage einzufuͤhren. Die Sache 
gelangt nun an die Regierung, welche angegangen 
werd, in dieſer Angelegenheit zu entſcheiden. 

Hr. Eynard hat Briefe Lom Grafen Capodiſtrias 
aus Ancona vom 26. Dechr. erhalten. Endlich war 
die, ſeit fuͤnf Wochen erwartete, engliſche Fregatte um 
Mittag in den Hafen eingelaufen, und der Praͤſident 
ſchickte ſich an, mit dem erſten günftigen Winde abzu⸗ 
fahren. Ueber eine große Sendung von Kartoffeln, 
die Hr. E. beſorgte, aͤußert der Graf beſondere Freude, 
und nennt fie eine unendliche Wohlthat für das unter 
Hunger und Elend faſt erliegende Griechenland, wo⸗ 
hin er ſich wendet. Er will dort aus der Aus ſaat 
der Kartoffeln ein Feſt machen. 


. eee 
(Vom 2. Januar.) Am 
ſteinerne Bruͤcke, welche bei Bufalora uͤber den Ticino 


gebaut worden iſt, der Durchfahrt geoͤffnet, und zu⸗ 


gleich die Schiffbruͤcke, die dort bisher zur Ueberfahrt 
uͤber den Strom gedient hatte, abgebrochen worden. 

Am 28. December hat ſich der Präfident der grie⸗ 
chiſchen Regierung, Graf Capodiſtrias, in Ancona nach 
Griechenland eingeſchifft. Als er am Bord der engl. 
Fregatte war, zog dieſe die griechiſche Flagge auf, und 
begrüßte ihn mit 21 Kanonenſchuͤſſen. 

Chambery, den 29. December. Der Koͤnig von 
Sardinien hat der Stadt Genua aus dem königlichen 
Schatze 200,000 Fr. zur Erbauung der Karl Felix⸗ 
Straße geliehen, die der Stadt, in welcher ſich außer 
der Strada nuova und nuovissima, keine fahrbare 
Straße befindet, zur beſondern Zierde gereichen wird. 

Eine neue Ordonnanz gebietet eine noch bei weitem 
ſtrengere Aufſicht uͤber alle Buͤcher, moͤgen ſie nun 
aus Frankreich und der Schweiz, oder aus Italien 
und von der Meeresſeite in die k. ſardin. Staaten 
eingebracht werden. Erklärt der Reiſende, nur durch 
das Land zu paſſiren, ſo muß er eine bedeutende 
Summe zahlen, die Bücher werden eingepackt und 
plombirt, und er erhält feinen Schein. ind bei ei⸗ 
nem Ausgange weder Blei noch Bindfaden verletzt, ſo 


wird ihm die Summe nach Abzug der Gebuͤhren zu⸗ | 


ruͤckgezahlt. Im Koͤnigreich ſelbſt darf, bei Galeeren⸗ 
ſtrafe, kein verbotenes Werk verkauft oder gekauft werden. 
Die Karten von den alten Departementen, in welche 
während der Napoleonſchen Behetrſchu avohen 
und Piemont ho waren, werden für revolutio⸗ 
hair erklart, konfiscirt und vernichtet. Wer ſich zur 


N 


1. Januar it die prächtige | 


Bezeichnung einer Gegend oder Proinz jener alten 
Namen bedient, muß fein 7 2 durch Geld⸗ und 
Gefaͤngnißſtrafe abbuͤßen. Die Jeſuiten find bei uns 
in voller Thaͤtigkeit. . g 

Rom, den 4. Januar. Man wird ſich erinnern, 
daß Monſignore Ignazio Rinaldi, Biſchof von Urbino, 
welcher im vorigen Jahre als Viſitatore Apoſtolico 
nach Sardinien geſandt war, dort nebſt ſeinem Ge⸗ 
huͤlfen plöglich erkrankte, und daß darauf im Verlauf 
von einigen Monaten alle viere mit Tode abge 
Dies Ereigniß ward, wie natürlich, in Rom häufig 
und auf ſehr verſchiedene Art beſprochen. Jetzt iſt von 
Neuem die Rede, einen Viſitatore dahin zu ſenden; 
nur hat die Regierung bisher noch nicht über die Wahl 
des Subjekts mit ſich einig werden fünnen. Endlich 
iſt letztere auf den Abbafe D. Albertino Bellenghi, 
Generalprokurator der Camaldulenſer, einen wuͤrdigen 
Mann, gefallen, der ſich aber, aus natuͤrlicher Furcht 
vor dem Schickſal des vorigen Viſitators, noch immer 
nicht hat entſchließen können, die Stelle anzunehmen, 
ſo ſehr auch deshalb nicht allein der Kardinal Zurla, 
Generalvikar, ſondern der heilige Vater ſelbſt in ihn 
gedrungen ſind. — Aus den Legationen erfaͤhrt man, 
daß es der dorthin geſandten pabſtl. Kommiſſion end⸗ 
lich gelungen iſt, die Urheber aller, ſeit einigen Jahren, 
in der Romagna veruͤbten Verbrechen und Mordthaten, 
ſelbſt des, auf den Cardinal Rivarola unternommenen 
Anfalls, zu entdecken, und daß ihnen ſaͤmmtlich der 
Prozeß gemacht wird. Indeſſen verſichert man, aus 
den, nun bereits zwei Jahre dauernden Unterſuchun⸗ 
gen haͤtte go eine, ſo wider alle Erwartung weit aus⸗ 
gebreitete Verzweigung der Verbrecher unter allen Klaſ⸗ 
en ergeben, daß, wenn die Gerichte nach Recht und 
Gerechtigkeit verfahren wollten, keine Familie von irgend 
einer Auszeichnung exiſtirte, welche nicht mittel- eder 
unmittelbar an ihrer offentlichen Ehre verletzt werden 
dürfte. Dieſe Ruͤckſichten, fo wie die zahlloſen Rekla- 
mationen und Vorſtellungen, welche deshalb bei der 
Negierun eingegangen ſind, haben, heißt es, den heil. 
Vater beſtimmt, nur den eigentlichen groben Verbre⸗ 
chern und Komplottanſtiftern ihre gebührenden Strafen 
widerfahren zu laſſen, allen andern aber, beſonders 
ſolchen, welche feinen unmittelbaren Antheil an den 
Ergebniſſen genommen haben, zu verzeihen, ja, ſelbſt 
ihre Namen der Kenntniß des Publikums zu entziehen. 
Aus dieſem Grunde erfahrt man in Rom über den 
Gang des Prozeſſes nicht das Geringſte; nur fo viel 
weiß man, daß eine ungemein große Anzahl Verhaf⸗ 
tungen von Perſonen aus allen Ständen, und daneben 
mehrere Guͤterſequeſtrationen, ſtatt gefunden haben. — 
Schon ſeit Jahr und Tag hatte man von neuen Car⸗ 
bonari⸗Umtrieben im Neapolitaniſchen, beſonders in 
Bicilien, geſprochen; man wollte fogar wiſſen, es ſeyen 
von dort Emiſſarjen ins Romiſche und Tobkaniſche ges 
fandt worden, deren Verhaftung die Behörden Über 


mehrere Details dieſer Vereinbarungen aufgeklaͤrt häte 
ten. Die eines gewiſſen Cavaliere G. Baſile von Luna, 
welcher hier ſchon ſeit mehreren Jahren als neapolita⸗ 
niſcher Verwieſener gelebt hatte, ſcheint ein gab gern 
Licht uͤber die Sache verbreitet zu haben. Es iſt in 
dieſen Tagen ein außerordentlicher Courier nach Neapel 
geſandt worden, welcher, wie es heißt, dorthin geheime 
Papiere zu überbringen hat, welche die Regierung in⸗ 
tereſſiren. Der Courier iſt der Inſpektor des Finanz⸗ 
miniſters, ein Umſtand, der vielleicht auf eine ganz 
andere Natur der Miffion ſchließen laſſen duͤrſte. 
f “I 


SP ar 

Barcelona, den 2. Januar. In der Nacht zum 
30. v. M. traf der k. ruſſiſche Geſandte am k. ſpani⸗ 
ſchen Hofe, Hr. v. Oubril, hier ein. 

Das Operationsheer wird wohl fo bald noch nicht 
aus einander gehen koͤnnen. Täglich werden beträ 
liche Corps gegen neue Banden ausgeſendet. Eine 
600 M. ſtarke Schaar hat in Abisbal (Catalon.) König 
Carl V. von Spanien und Indien feierlichſt prokla⸗ 
mirt. Auch in Alcaniz (Aragon) hauſet eine bedeu⸗ 
tende Bande; die uͤbrigen 5 Banden ſind unbedeutend. 
Der König iſt von einem heftigen Gichtanfall heim⸗ 
geſucht worden; doch geht er ſeit 2 Tagen wieder aus. 

Eine neue Ladung von Verwieſenen iſt aus dem 
hieſigen Hafen abgefertigt worden. Vier von einer 
Kriegs⸗Korvette begleitete Fahrzeuge haben 37 Geiſt⸗ 
liche und 256 Buͤrger nach den Galeeren in Afrika 
abgefügrt, | 
34 5 Srantreid, 

Paris, den 8. Januar. Dem 8 nach 
wird der Graf v. Guilleminot, bei feiner in 
Toulon, daſelbſt den Befehl vorfinden, nach Corfu zu- 
rück zu kehren. 

In der Verordnung vom 4. d. Mts. wird der Vi⸗ 
comte v. Caux nicht Kriegsminiſter genannt, ſondern 
Miniſter der Kriegsverwaltung, ſo daß es ſcheint, als 
ſey dieſes Amt ganzlich eingegangen. Man verſichert, 
daß Hr. v. Champagny, Maredyal de Camp und Abe 
jutant des Dauphin, unter der Leitung Sr. k. Hoh. 
alles, was die Anſtellungen und Ernennungen in der 
Armee betrifft, unter ſeine Aufſicht bekommen werde. 
9 war der General v. Goetloöquet damit beaufe 
ragt. f ö N 

Donnerſtag, den 17. d. M., wird die Hochzeit dez 
4 von der Moskwa mit Fräulein Lafitte gefeiert 
wer en. Y r 

Der Oberſt Ludw. v. Taſcher, Ritter der Ehrenlegion 
und des Ludwigordens, ein Vetter der, Kaiſerin Joſe⸗ 
phine, iſt, 71 Jahr alt, in La Fleche geſtorben. Er 

interläßt eine Wittwe und 2 Soͤhne, von denen det 

lteſte, 21 J. alt, dem geiſtlichen Stande beſtimmt iſt. 

Hr. Thiers hat für feine 1 Lonſulats von 
feinem Verleger 18,000 Franken Thlr.) bekommen. 


Das J. du Commerce giebt eine Liſte von 60 Run⸗ 
telrubenzucker⸗Fabriten, welche ges enwaͤrtig in Frank⸗ 
teich im Gange ſind; im J. 1824 gab es deren nut 
27, woraus ſich denn ergiebt, daß dieſer Induſtriezweig 
im Zunehmen begriffen iſt. Der Einſender dieſer Lifte 
behauptet, es waͤren in der letzten Zeſt ſo viele wich⸗ 
tige Verbeſſerungen gemacht worden, und ſie naͤherten 


ſich ſo ſehr ihrer Vervollkommnung, daß man dieſen 


Zucker wahrſcheinlich bald eben ſo wohlfeil, wie den 
tindifihen, wewe.produeisen koͤnnen. i TEL EHE.) 
Ein Kaufmann aus Lauguedoc hatte hier dieſer Tage 
eine Brieftaſche mit 40,000 Fr. in Staatspapieren ver⸗ 
loren. Ein Drechsler, der ſie fand, ſtellte fie ihm wie⸗ 
der zu, und ließ ſich nur nach vielem Bitten zur An⸗ 
me einer Belohnung bewegen. SU. 0e 
Mehrere Schauſpieler von der Truppe des Theaters 
Ambigu, die jetzt in Boulogne find, machten neulich 


Haͤuſer und Scheunen ſeiner Verwandten und Nach⸗ 
barn an. legt 
er an fein eigenes Haus Feuer, und erſchlug mit ei⸗ 
ner Axt feine Frau, feine 21jährige Tochter erſter Ehe, 


daß er dadurch verruͤckt wurde. Sicher iſt, daß es 
ſchon ſeit geraumer Zeit mit ſeinem Kopfe nicht rich⸗ 
tig ſtand, Mehr als 14 Tage vor dem Vorfall hatte 
er die Piſtolen gekauft, deren er ſich bediente. a. me 
nach ‚find ſeine Graͤuelthaten die Frucht reifer v eber⸗ 
legung und vorbedacht geweſen. 
Hr. Comte, der Eigenthümer des Kinderthec ters, 
bat eine Sammlung der beſten Schauſpicle Fin auf 
demſelben aufgefuͤhrt wenden, unter dem Titel: 1 ga- 
tre de M. Comte, in einem 180. Bd. mit 2 nied⸗ 
dlichen Kupfern herausgegeben, deſſen mäßiger Preis 
(2. Fr. 50 Cent.) dem Vüchelchen gewiß großen Abſatz 
perſchaffen kann % 
Im vergangenen Weihnachten (ſagt der Constitu⸗ 
tionnel) hat zu Tournon fin jeſuitiſcher Geistliche 
einem jungen Madchen die Abfelution verſagt, weil 
ſie die Suͤnde begangen, einem alten Herrn d 
50 . 


u MT 
Oonstitationnel vorzuleſen. N 
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Groß brit an nien. 12 


London, den 8. Janugr. Dem Clobe zufolge 
litt der Koͤnig an einem Gichtanfall. Se. Majeſtat 


hatten, um den Infanten Don Miguel in Perſon zu 


bewirthen, die üblichen. Arzneien ausgeſetzt, worauf ein 
ſehr heftiger Parorismus folgte. Jedoch befindet ſich 
der Koͤnig wiederum in der Beſſerung. 14 


Der Infant Don Miguel erſchien am 4. erſt ſpaͤt, 


z auf 11 Uhr, im Drurylane⸗Theater, und zwar in der 
Loge dez Herzogs von Glouceſter. Er war ſehr ein⸗ 
ach gekleidet und trug nur eine Decoration.“ Sein 


7 


und der Kleidung nach, ebenfalls Portugie 
ſchienen. Als das Publikum Cod save the, King 
verlangte, gab der Infant ſeinen Beifall ebenfalls 
durch lebhaftes Haͤndeklatſchen zu erkennen, und blieb, 


Gefolge beſtand aus 4 bis 6 Herten, die, em 


wie das geſammte Publikum, während der Abfingung 


des Nationalljedes ſteben, das ihm viel Vergnügen 
zu machen ſchien. Die Pantomime ſelbſt, welche ger 
geben wurde, ſchien ihn nicht beſonders zu beluſtigen, 
deſto mehr aber die Seiltaͤnzer- und gymnaſtiſchen 
Kuͤnſte, welche darin vorkamen. Ein vornehmer Hert, 
der dem Prinzen zur Rechten ſtand, ſchien dieſem von 
Zeit au Zeit Einzelnes, das in der Pantomime vorkam, 
zu erklaͤren. e, e eng 
Am 5. d. iſt der griechiſche Geſchaͤftsträger von hier 
nach Paris abgereiſũt ...... Bye 
Der heutige Courier giebt in einem langen Artikel 
über, die turk, Angelegenheit die : 
nicht ſagen konne, ob die Ruſſzn den Pruth paſſir 
werden, und uͤberhaupt, waß vom dieſen Dingen das 


Ende ſeyn duͤrfte. Jedoch giebt er zu verſtehen, 
Tone mn wa Sn mr daß 2 
ſo langen muͤhſamen Unterhandlungen, ſich begn 
werde, ein ruhiger Zuſchauer der kuͤrkiſchen Polk 
Maid ui eee mi mine ee 


— 


einung ab, daß man 
uren 


Die Dekumente, welche die Schlacht bei Navarin 
teſſen, und die Correſpondenz zwiſchen den allürten 
ondten und der Pforte, welche die Miniſter dem 

sarlansent vorzulegen gedenken, find unter Aufſicht des 

Grafen Dudley im Buͤreau des auswaͤrtigen Amtes 


gedruckt worden. \ 
Sir Zehn Gore, welcher gegen Ende des November 
von Marſeile nach Malta abgereiſt war, hatte diele 
Inſel bereits am 11. v. M. Wieder verlaſſen. Einige 
Tage darauf war die Abfahrt der Schiſſe Aſia und 
Albion nach England beſtimmt. Sie waren bereits 
faſt ganz wieder ausgebeſſett. 
Man hat bei den Pulvezmuͤhlen bis jetzt die Vorſicht 
gebraucht, um das Entzuͤnden zu verhindern, bei der 
Maſchinerie, att des Seits, Kupfer und andere Mes 
talle anzuwenden. Es hat ſich indeß ergeben, daß 
auch die Beruͤhrung des Kupfers mit dem Kupfer, 
oder dem mit andern Metallen vet it Kupfer, Fun⸗ 
ken er ei Man hat bel dſeſer Gelgenzelt 
uberhaupt ermittelt, daß daß Pulver nicht allein durch 
Beruͤhrung folgender Metalle entzuͤndet werden . 
Eifen mit Eifer, Eiſen mit Kupfer, Kupfer mit Ku⸗ 
F e ſogar durch die Berührung des 


Marm 
durch Blei und Blei, ja fogar dul 
hi e c den en 


arakteren gedruckt r 
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d. no einn role Blasphemie vor der Ki 

verklagt werden. iR 

Am Neufahrstage ft das Schiff Fanny, das 

Tier von St. Malo am Bord hatte, bei Jerſey ge⸗ 
randet. 


diem Journal erzaͤhlt, daß man in dem Magen der 
Maulthiere, welche in den Amglgamirwetken aht ifo 
15 nach dem Tode dff- 

von 2 bis 0 8 


e davon be⸗ 
ſitze, die vollkommen ma drein a bsc 


freut „geine ſo ſchoͤne „Ortsneuigkeit“ gefunden zu ha⸗ 
ben. Aber wie den Vorfall vor den andern Zeitungs⸗ 
ſchreibera verbergen? Ploͤtzlich fiel ihm ein Waiktel 
ein. Er nahm den Leichnam ab, lud ihn auf die 
Schulterr und trug ihn in fein Bureau, wo er ihn⸗ 
liegen ließ, bis der Zeitungsartikel erſchienen waß 
Jetzt kam aber die ernſthafte Seite der Sache, Die 
Begebenheit machte Aufſehen, man erkundigte ſich, und 
der Verdacht fiel auf den Herausgeher ſelbſt. Es kam 
zur gerichtlichen Entſcheidung, und die Jury erklaͤrte 
den Mann erſt dann fuͤr unſchuldig, als man das 
Ende Stk am Laternenpfahl hängen. ſah. 
Draſilien. K 0 

Rio Janeiro, den 20. Oktober. Am 10. Okto⸗ 
ber wurde ven Senhor San Feigo in der braſiliſchen 
Deputirtenkammer ein Antrag auf Abſchaffung des 
Edlibats der katholiſchen Prieſter gemacht. Der ges 
nannte Deputirte, ein Mitglied des kirchlichen Comité, 
gab die Geſchichte des Urſprungs und der Zunahme 
des Cölibats der Geiſtlichen, zeigte die verderblichen 
Folgen auf die Sittlichkeit dieſer wichtigen Klaſſe, und 
ſprach endlich die Hoffnung aus, daß der Pabſt, wel⸗ 
cher täglich, ſelbſt von den wichtigſten canoniſchen Ge⸗ 
ſetzen zu Gunſten von Perſonen dispenſire, es nicht 
abſchlagen werde, den Gläubigen eine allgemeine Be⸗ 
guͤnſtigung zu gewähren, wenn eine ganze Nation 
mit dem Geſuch einkomme. Er ſchlug vor: daß die 
Regierung ermächtigt werde, von Sr. Heil. den Wi⸗ 
derruf der, der Geiſtlichkeit fuͤr den Fall ihrer Verhei⸗ 
rathung aufgelegten Strafen zu erlangen; daß die 
Regierung unſerm Bevollmaͤchtigten eine gewiſſe Zeit 
beſtimmen ſolle, und nicht eine laͤngere als nothwen⸗ 
dig ſey, in welcher die Annahme des Geſuchs defini⸗ 
tis von dem heil. Stuhle angenommen ſeyn muͤſſe; 
daß, im Fall der heil. Stuhl ſich weigern ſollte, die⸗ 
ſes Geſuch einzuräumen, unſer Bevollmaͤchtigter Sr. 
Heil, auf die beſtimmteſte Weiſe erklaren ſolle, daß 
die Generalverſammlung das Colibatsgeſetz, zwar nicht 
aufheben, aber alle, die kirchliche Disciplin betreffende 
Geſetze ſuspendiren werde, welche ihren Dekreten zu⸗ 


f. Sigiman's amerikani⸗ widerlaufen. — Nach einer Debatte, in welcher der 


Erzbiſchof von Bahia ſich dem Drucke dieſes Votums 
widerſetzte, wurde von der Kammer beſchloſſen, daß 
es unverzuͤglich gedruckt werden ſolle. 10 
de 1 8 * 


End chi 5 R u ß 1 a n d. 1518 Bun er 5 
„St. Petersburg, den 5. Januar. 
delsbriefe aus Odeſſa war hier zuerſt die 
der Abreiſe der Geſandten aus 9 80 
troffen. Seit zehn Tagen war der e 
Publikum, auf dieſe Nachricht gefaßt, ſie machte alſd 
leinen außerordentlichen en e ac och ſoll das 
Miniſterium für gut befunden haben, Sr. Maj. dem 
Kalſer von dieſen Privalmittheilungen, in Ermangelung 


offisiefler Nachrichten, Kenntniß zu geben, um die den 
Umſtaͤnden angemeſſenen Anordnungen treffen zu koͤn⸗ 
nen. Es ſcheint, daß die Abſendung mehrerer Cou. 
riere nach London und Paris dadurch veranlaßt wurde, 
und daß unſere Regierung die Anſichten des engl. und 
franz. Kabinets in dem gegenwärtigen Falle erſt zu 
erfahren wuͤnſcht, bevor ſie zu handeln fuͤr gut findet. 
Der erhabene Monarch Rußlands, der die Wuͤnſche 
und das Beduͤͤrfniß feiner Voͤlker kennt, und der, bald 
nach ſeinem Regierungsantritte, durch das Protokoll 
von Sti Petersburg, und nachher durch den Londoner 
Traktat vom 6. Juli, der oͤffentlichen Meinung einen 
Tribut darbrachte, fuͤhlt wohl, wie ſehr die Intereſſen 
Rußlands es erfordern koͤnnen, und wie ſehr der Wunſch 
der Nation dahin geht, die griechiſche Frage von nun 
an als eine rein ruſſiſche zu betrachten, und durch den 
Marſch feiner Armee die diplomatiſchen Konteſtationen 
abzuſchneiden. Er fuͤhlt aber auch, daß Europa's Ver⸗ 
trauen auf ſeinen Edelmuth einigermaßen getaͤuſcht wer⸗ 
den wuͤrde, wenn er, ohne vorher mit ſeinen Verbuͤn⸗ 
deten Ruͤckſprache zu nehmen, unbedingt eine eigene 
Bahn betreten, und die Angelegenheiten des Orients 
allein ordnen wollte. Unter dieſen Umſtaͤnden glaubt 
er, fuͤr Rußland, ſo wie fuͤr die Welt, nichts Heil⸗ 
bringenderes thun zu koͤnnen, als ſich mit den Kabi⸗ 
netten von London und Paris zu verſtaͤndigen; mittler⸗ 
weile aber, im Innern ſeines Landes, Alles ſo vor⸗ 
ubereiten, daß er jeden Augenblick Hand an das Werk 
egen, und die große Frage mit Nachdruck entſcheiden 
kann. Es heißt allgemein, daß von hier aus Couriere 
28 Paris und London abgegangen ſind, um dahin 
Erroͤffnungen von Seiten Rußlands zu überbringen; 
ſo auch, daß die bei einem Feldzuge gegen die Pforte 
noͤthigen militairiſchen Dispoſitionen bereits getroffen 
ſind, daß die Armee am Pruth verſtaͤrkt, und in drei, 
unter dem gemeinſchaftlichen Oberbefehle des Generals 
Wittgenſtein ſtehende, Armeecorps getheilt werden ſoll. 
Die einzelne Führung dieſer Armeeccorps dürfte den 
Generalen Peter palen, Woronzow und Paskewitſch 
anvertraut werden. 2 An, 

Ein junger Offizier am Bord des Aſow ſchreibt, 
daß der erſte Kanonenſchuß in dem Hafen von Nava⸗ 
rin und das Schlachtſignal fuͤr unſere Mannſchaft ein 
Augenblick großer Freude war. Ihr Eifer und ihre 
Tapferkeit waren ausgezeichnet, obwohl die wenigſten 
unter ihnen ſchon einer Schlacht beigewohnt hatten. 
Sa und durſtig erquickten ſie ſich blos durch das 
Lecken an den Kugeln. In der Nacht, die auf den 
Schlachttag folgte, dachte keiner daran, ſeinen Poſten 
ju verlaſſen. Binnen 5 Tagen waren die Beſchaͤdi⸗ 
gungen an Segel⸗ und Tauwerk wieder ausgebeſſert. 

Odeſſa, den 23. —— Unſer Gouverneur 

durch tte . von dem ruſſ. Bot⸗ 
fter zu Konſtantinopel vom 5. d. erhalten, worin 
& feine nahe Ankunft zu Odeſſa ankündigte. Auch 


wurden die letzten von Petersburg fuͤr dieſen Botſchaf⸗ 
ter nach Konſtantinopel expedirten Depeſchen von dem 
ruſſ. Generalconſul Hrn. Minciaky zu Buchareſt ſchon 
hieher geſandt, da derſelbe glaubte, daß ſie ihn nicht 
mehr in Konſtantinopel treffen wuͤrden. Niemand 
weiß nun aber, wohin dieſe Depeſchen geſchickt wer⸗ 
den ſollen, da man ſo eben vernimmt, daß ſich Hr. 


v. Ribeaupierre mit ſeiner Familie, der ſtrengen Jah⸗ 
reszeit wegen, nach dem weißen Meere (dem Archipel) 


gewendet hat. Mittlerweile finden in den hieſigen 

Gegenden viele Truppenbewegungen ſtatt, und es wer⸗ 

den ſcheinbar Anſtalten zur Eroͤffnung des Feldzuges 

gemacht. Vorgeſtern gingen mehrere Kriegsſchiffe nach 

der Donau, mit Pontons zum Paſſiren dieſes Fluſſes, ab. 
Moldau und Wallachei. 

Jaſſy, den 21. December. Geſtern trafen zwei 


Offiziere vom ruſſiſchen Generalſtabe von Skuliany 


hier ein, und festen, nach einem Aufenthalt von eini⸗ 
gen Stunden bei dem ruſſiſchen Obriſten da Portas, 
ihre Reiſe nach Buchareſt fort. Man iſt auf den 
Sweck ihrer Sendung geſpannt; denn da alle politi⸗ 
ſche Verbindungen zwiſchen Rußland und der Pforte 
abgebrochen find, fo kann nur ein in Buchareft zu be⸗ 


kr endes Geſchaͤft ihre Reiſe dahin vetanlaſſen. Bei 
ieſer Gelegenheit hat man erfahren, daß die Wittgen⸗ 


ſteinſche Armee durch 20,000 Mann Infanterie ver⸗ 
ſtaͤrkt worden iſt, und jetzt ein Total von etwa hundert 
und acht tauſend Mann ausmacht. Die Kommunika⸗ 
tionen mit Rußland find übrigens ſehr erſchwert. 
Buchareſt, den 29. December. Man erſchö 
ſich hier in Muthmaßungen über Hrn. v. Ribeaupie 
te's ‚veränderte Reiſerichtüng nach dem Archipel, well 
er früher dem hieſigen ruf. Konſulat Anweiſung zug 
ſchickt hatte, alle Depeſchen für ihn nach Odeſſa 75 
inſtradiren, wo auch Alles zu ſeiner Aufnahme vorbe⸗ 
reitet war. Einige glauben, er habe nicht wegen un⸗ 
ünftigen Windes, ſondern aus politiſchen Gründen, 
feinen Entſchluß geändert. — Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Beſſarabien iſt die Wittgenſteinſche Armer 
en Echelons aufgeſtellt, in ſolcher Nahe, daß entweder 
ein baldiges Vorrücken oder eine Dislocirung erfolgen 
muß, weil bei der jetzigen Jahreszeit eine Stellung 
dieſer Art, hinſichtlich der Verpflegung, mit zu großem 
Koſtenaufwande verbunden iſt. Hier glaubt man aber 
an kein Vorrücken, da die Türken daſſelbe auf feine 
Weiſe provociten. ö aa 
Türkei und Griechenland. 
Tuͤͤrkiſche Grenze, den 1. Januar. Handels⸗ 
brieſe aus Buchareſt vom 21. December bringen die, 
wohl noch der Beſtaͤtigung beduͤrfende Nachricht, da 
der Großherr alle Notablen des Reichs nach Konſtan⸗ 
— —— an — — mit — N 
gen Stande der Dinge bekannt zu machen, und i 
Gutachten daraͤber zu hören. TERRY pin) Ha 


Aus Wien meldet man, die Cirkularnote des Gras 
fin v. Neſſelrode, in Betreff der abgebrochenen unter⸗ 
handlungen zu Konſtantinopel, welche mit dem letzten 
Coutier eingetroffen ſey, und worin der ruſſiſche Hof 
neuerdings ſeine unbedingte Feſthaltung der Conven⸗ 
tion vom 6. Juli verſichere, erhalte in dem Publikum 
die Friedenshoffnungen, und die Anſicht, daß die Ruſ⸗ 
ſen den Pruth nicht paſſiren würden. 

Ibrahim Paſcha hat alle ſeine Truppen aus dem 

unern von Moren zuſammengezogen und ſich bei 
Modon und Koron gelagert, um daſelbſt die naͤchſten 
Befehle ſeines Vaters — Nach dieſen Be⸗ 
richten wären nur noch Patras, Koron und Modon 
von den Aegyptiern beſetzt, alle andere Pläge aber 
von denſelben verlaſſen. 


Neueſte Nachrichten vom türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 
Konſtantinopel, den 17. Dechr. Folgendes iſt 
eine woͤrtliche Ueberſetzung der Inſtruktion, welche die 
Dolmetſcher von Frankreich, England und Rußland 
10 ihrer Nachachtung bei der großen Rathsverſamm⸗ 

ng am 2. Decbr. erhalten haben. „Sie werden 
ſich unverzüglich zu dem Reis⸗Effendi begeben, und 
folgende Botſchaft ausrichten: Den Mittheilungen 
Sr. Exc. zufolge , will Se. Hoh. den Griechen, aus 
Muͤckſicht für die 3 verbuͤndeten Höfe, den Tribut der 
Capitulation erlaſſen, deſſen Zahlung ſeit dem Anfange 
der Unruhen ruͤckſtaͤndig iſt, fo wie auch die Summen, 
welche fur die Kriegskoſten verwendet worden find, 
Auch will Se. Hoh. von der Forderung dieſer Capi⸗ 
tulation und aller andern Auflagen ein ganzes Jahr 
lang, von der Unterzeichnung der Unt fte der 
Inſurgenten an, abſtehen. Dieſe Verfügungen find aller⸗ 
dings ein Beweis von Gnade, Barmherzigkeit und Groß⸗ 
muth, aber fie find weit entfernt, die Abſichten der 3 ver⸗ 
bündeten Höfe und den Zweck ihrer Vorſchlaͤge zu er⸗ 
füllen. Wir haben Sr. Exc. dem Reis⸗Eſfendi erklärt, 
daß wir durch aus druͤckliche und amtliche Befehle unferer 
Höfe’ beauftragt find, der hohen Pforte die A mne ſtie 
und die Vermittelung vorzuſchlagen, und daß die 
Befehle keine Aenderung zulaſſen. Obſchon die Wei⸗ 
gerung des Beitritts der ottomanniſchen Regierung zu 
den beiden oben erwaͤhnten Vorſchlaͤgen uns authori⸗ 
ſirt Hätte, unſern Botſchafts ſitz zu verlaſſen, fo haben 
wir doch aus Rüͤckſicht, und in der Hoffnung, die 
hohe Pforte möchte ſich pielleicht noch den wohlthaͤtigen 
Forderungen der 3 verbündeten Mächte fügen, und auf 
dieſe Art, ſo viel von ihr abhaͤngt, die traurige Noth⸗ 
wendigkeit vermeiden, zum Aeußerſten zu ſchreiten, uns 
veranlaßt geſehen, unſere Abreiſe noch zu verſchieben. 
Inzwiſchen beruht die weitere Verlaͤngerung unſeres 
1 Aufenthalts von dem Beitritte des Divans 
zu folgenden 3 Bedingungen: 1) Daß die diplomati⸗ 


| ſchen, Verhaͤltniſſe zwiſchen den 3 Gefandtfchaften und 


der hohen Pforte völlig wieder hergeſtellt werden. 2) 
Daß die Befehle, den Waffenſtillſtand zu Lande und 
zur See betreffend, in kuͤrzeſter Friſt an die ottomani⸗ 
ſchen Behoͤrden ausgefertigt werden. 3) Daß man 
uns amtlich benachrichtige, daß, wenn die Griechen 
auf eine gebuͤhrende Art ihre Bitten vorlegen, ihnen 
Praͤrogative, die unſern fruͤheren Vorſtellungen und 
dem zwiſchen den 3 Maͤchten geſchloſſenen Vertrage 
gemäß find, zugeſtanden werden ſollen. Da Se. Exe. 
der Reis⸗Effendi erklart hat, daß die hohe Pforte un⸗ 
ſern Vorſchlaͤgen nicht beitreten kann, ſo ſahen wie 
uns gendthigt, unfere Reiſefermans zu verlangen, mit 
der Bemerkung, daß dieſe Weigerung des Beitritts zu 
den Beſchluͤſſen der 3 Höfe uͤberdies ziemlich klar ein 
vdlliges Vergeſſen der den Serviern und den Einwoh⸗ 
nern der beiden Fuͤrſtenthuͤmer zugeſtandenen Praͤroga⸗ 
tiven andeuten möchte, Ob wir ſchon für den Augen⸗ 
blick glauben, nicht noͤthig zu haben, auf Erhaltung 
der Reiſefermans zu beſtehen, fo ſchmeicheln wir uns 
doch mit der Hoffnung, der Divan werde die Nüd- 
ſichten nicht aus den Augen ſetzen, welche man überall 
den Nepräfentanten defreundeter Höfe ſchuldig iſt, und 
wenigſtens einen Commiſſair bezeichnen, welcher den 
Auftrag hätte, die Fahrzeuge, auf denen wir uns mit 
den zu unſern Geſandtſchaften gehörenden Perſonen 
einſchiffen werden, zu begleiten, um jedes Hinderniß, 
das ſich unſerer weitern Reife entgegen ſtellen konnte, 
zu beſeitigen.“ — Bevor die ruſſiſche Geſandtſchaft ihr 
Hotel verließ, wurden die kaiſerlichen Wappen davon 
weggenommen. Dieſes Verfahren, das weder von 
dem Herrn von Stroganoff, als er ſeiner Zeit Kon⸗ 
ſtantinopel verließ, noch von dem engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter bei ihrer Abreiſe befolgt wurde, 
machte hier Senſation, und ſoll ſogar Veranlaſſung 
zu einer Anfrage von Seiten der Pforte bei einem be⸗ 
freundeten Geſandten gegeben haben. Man behaup⸗ 
tet allgemein, daß die Pforte unter den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umftänden ſich gemuͤßigt fühle, mit den drei vers 
buͤndeten Mächten auf direktem Wege in Unterhand⸗ 
lung zu treten, und daß ſie ihre wohmeinenden Geſin⸗ 
nungen zur Auftechthaltung des Friedens, welche bei 
den 3 Repraͤſentanten keinen Eingang gefunden hatten, 
zu London, Paris und Petersburg geltend machen wolle. 

In Konſtantinopel (ſchreibt man aus Buchareſt) 
wollte man am 17. Detember v. J. wiſſen, daß die 
Pforte im Begriff ſtehe, neuerdings die Vermittelung 
Oeſterreichs anzurufen, welche Nachricht hier um fo 
mehr Glauben findet, als die Uebe immer 
mehr überhand nimmt, daß die Pforte Felbi Th ganz 
— fühle, einen Krieg gegen die 3 Mächte 
aubzu en. s. . 

Ibrahim Paſcha ſtand fortwaͤhtende bei Modon, wo 
ts zwiſchen ſeinen Aegyptiern und den Albaneſern, 
welche ihren ruͤckſtaͤndigen Sold forderten, zu blutigen 
Auftritten gekommen ſeyn ſollte. 


Die Pines, welche die Erhaltung des Friedens im 
Otfent trotz der Abreiſe der drei Geſandten aus Kine 
ſtantinopel, nicht für unmoglich halten, ſtellen in dies 
ſer Beziehung folgende Betrachtungen an: Die Tuͤr⸗ 
ken haben ſich bei Unterhandlungen ſtets ſehr ſchwie⸗ 
rig bewieſen; es iſt ihnen einmal zur Gewohnheit ge⸗ 

orden, ſie mdͤglichſt in die Länge zu ziehen. Jeder⸗ 
zeit haben ſie bis zum letzten Augenblick die größte 

Haktnäckigkeit an den Tag gelegt; ſie haben haͤufig 
erſt dann alles bewilligt, was man von ihnen ver⸗ 
langte, denn der Krieg unvermeidlich ſchien, und die 
Hingebung, welche ſie bei dieſen Conceſſionen bewieſen 
haben, war eben fo groß, als die bis dahin bezeigte 
Harnattigfeie Noch hat fie Seit, die feindfeligen 
Erklarung zuruͤckzunehmen, und ohne die Zukunft 
vorherſagen zu wollen, ſollte es uns nicht wundern, 
zu vernehmen, wenn Herr v. Ottenfels von Seiten 
der Türkei ermächtigt würde, allet zuruͤckzunehmen, 
was ſie gegen die Politik der Verbündeten geſagt ha⸗ 
ben mag. Es laͤßt ſich ubrigens durchaus nicht be⸗ 
S wie die Pforte ſich mit zwei Drittheilen der 

hriſtenheit in einen Kampf einlaſſen will. 

Die Allg. Zeitung, welche früher den Abgang des 
Hrn. vo. Ribeaupierre aus Konſtantinopel nach Odeſſa 
meldete, zeigt jetzt ſeine in dieſer Stadt unter dem 28. 
December erfolgte Ankunft an. f 


* Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Durch eine Kabinets⸗Ordre vom 9. Des 
H. den 


iß habe 
ſolle, den Verſammlungen des Staatsminiſterium 


ar 


wife, zu ertheilen. ’ 

Die Berl. Eſtafette berichtet Folgendes: „In der 
A. Straße (in Berlin) wurde vor Kurzem bei einem 
für ſehr sei) orbaltenen Bürger ein verborgenes Zim⸗ 


i 


mer entdeckt,, in welchem ſich eine ganze Niederlage 
von geſtohlenen Sachen, meiſtens Koſtbarkeiten, bee 
fand. er / welcher fen Handwerk ſchon 
viele treibt, hat die Tochter einer angeſehenen 


Familie zur Frau, weſche angeblich nichts von dieſem 


/ 


— eſchäft ihres Mannes gewußt hat. 
Durch dieſe 9 4 ger F ae 
bande, welche an dieſem Ort ihre Niederlage hatte, 
auf die Spur gekommen, und mehrere Indiolduen 
wurden kurz darauf in einer Theaterloge entdeckt und 
dirk? 33 m) een een eee e 2 
Nach dem ſo eben cesſchienenen amtlichen Verzeichniß 
war die Zahl eee Halle, von Oſtern 
dis Michaelis 1827: 1. Abgegangen waren 208. 
Bis zum 12. Dec, waren angekommen 242. Es be⸗ 
finden ſich alſo jetzt in Halle 1185 Studirende. Da⸗ 


von gehoͤren zur theolog. Fakultat 830, zur jurlſtiſchen 


215, zur mediziniſchen 73% zur philoſophiſchen 59. 


Die gewöhnliche Weihnachtszaͤhlung der Einwohner 
Leipzigs ergab, daß in digſer Stadt und in ihren Vor⸗ 


ſtaͤdten jet 39,000 Menſchen leben. Die Zahl der 
Studierenden nahm im laufenden Halbjahr etwas ab. 
Der Tranſit von Waaren uͤber Leipzig außer der Meß⸗ 
periode ſcheint fuͤr immer verſchwunden zu ſeyn. 
Ein nach Breslau gelangtes Privatfchreiben aus 
St. Petersburg enthalt Folgendes: „Die in offent⸗ 
lichen Blättern mitgetheilte Nachricht von Aufhebung 
der philoſophiſchen Vor eſungen auf den ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitaͤten, 5 ganz ungegruͤndet.. / 
In London zählt man jetzt 28 Sonntagsſchulen, 
die von 4000 Kindern beſucht werden. AD 
Die Oſagen find jetzt in Antwerpen. Die beiden 
Damen konnten ſich bei Hrn. Le Normant, der ihnen 
— 22 gene 23 4 
i ng umarmten rere ale, 
machten ihm ibeinafe eine Siebeßerflätung. "0 
Der in Nr. 104. dieſer Blätter vom vor. J. von 
einem Schullehrer berechnete Kapitalanwachs eines Pfen⸗ 
nings, wenn er ſeit Chriſti Geburt zu 5 Procent auf 
Zinſes Zinſen angelegt waͤre, iſt unrichtig mit einer Zahl 
von 22 Ziffern angegeben. Man kann durch logarit 
miſche W leicht finden, daß die zu dieſem Kapi⸗ 
talanwachs gehörige Zahl aus 37 Ziffern beſteht; ſie heißt: 
2,150997,210269,187595,617371,185946,551621 Gul⸗ 
den 12 Kreuzer. Dieſe Siſſern find, außer mit Log 
richmen, auch noch durch andere Huͤlfsmittel richti 
beſtimmt worden. Dieſe ungeheuer große, und durch 
ihre Entſtehungsart fo merkwuͤrdige Summe betragt, 
in Goldmaſſen dargeſtellt: 64 Millionen 5904 Tauſend 
und 740 maſſive Kugeln von ſeinem Golde, deren 


jede ſo groß als unſer Weltkörper mit einem Umfange 


von 5400 Meilen iſt., Sollte dieſe Summe in Schuld⸗ 
ſcheinen zu 100 Millionen Gulden von allen Menſchen 
auf unſerer Erde (wenn quch ihre Anzahl zu tauſend 
Millionen angenommen Mürde) gemeinſchaftlich ge⸗ 
zählt werden, ſo daß jeder Menſch täglich 15 Stunden 
zahlen mußte, ſo ware dieſe Summe in einem Zeit⸗ 
kaum von 654,000 Jahren noch nicht ganz gezählt 
Montag d HR \ % d eaten 
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Vermiſchte Vachrichten. 5 
Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge im Orient, 
iſt das Buch des Hrn. Generallieutenant ven Valen— 
tini: „der Tuͤrkenkrieg“ — von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe. Die Art der Kriegfuͤhrung der Türken, und 
wie gegen ſie operirt werden muß, wird darin faßlich 
gezeigt. 
Am 5. Januar d. J. ſollte der ſchon durch viele 
= 2 #ühne Operationen beruͤhmte Wundarzt Arnt im 
Abuchowſchen Hospital zu St. Petersburg eine Un⸗ 
88 ter händ eng der Arteria innominata vollziehen. 
Die Aerzte in Konſtantinopel find meiſtens Jbraeli⸗ 
Ff und Serdienen ungeheure Summen. Ein Mann 
mit einer Pelzmuͤtze und einem Diener hinter ſich, der 
eine Buͤchſe trägt, braucht ſich nur auf den Straßen 
ſehen zu laſſen, um gewiß zu ſeyn, daß ihm die 
Maͤnner den Puls hinhalten, und die Frauen die 
Zunge entgegen ſtrecken, was denn ſtets reichlich be— 
zahlt wird. 


a 


Wohlthaͤtigkeit. Durch die erhaltenen milden 
Beitraͤge fuͤr arme Schulkinder ſind wir in den Stand 
geſetzt worden, 63 Paar Schuhe und 38 Paar wollne 
Struͤmpfe anzuſchaffen, welche nebſt den noch außer— 
dem erhaltenen 3 Paar Schuhen und 9 Paar Struͤm⸗ 
pfen durch die ſtaͤdtiſchen Elementarlehrer an duͤrftige 
und fleißige Knaben und Mädchen vertheilt worden. 
find. Herzlichen Dank allen guͤtigen Wohlthaͤtern, 
durch welche ein ſo dringendes Beduͤrfniß befriedigt 
werden konnte. Liegnitz, den 22. Januar 1828. 

Der Wohlthtigkeits-Verein. 


Was nun die bereits eingeleitete Sammlung zu 
Brennholz für die hieſigen Armen betrifit, ſo hat uns 
unſer Vertrauen auf die Barmherzigkeit der verehrten 
Einwohner unſerer Stadt nicht getäufcht. Es iſt bereits 

c e Hrn. R. W. 1 Rthlr.; von E. E. 


0 


Sgr.; vom Hrn. K. B. 1 Athlr.; vom Hrn. Pr. 
& ele Som Hrn. G. v. T. 2 Kthlr.; von Fr. 
K. v. U. 3 gthlr.; von Fr. O. v. P. 1 Kthlr.; von 
einer edlen Wohlthaterin 20 Rthlr.; von Fr. Pr. v. 
E. 2 Kthlr.; von R. D. 1 Rthlr; von 3 Buͤrgerfa⸗ 
milien 1 Rthlr. 5 Sgr.; vom Hrn. L. F. 1 gthlr.; 
von Fr. P. A. 1 Rthlr.; von Hrn. H—e. 2 Rthlr. 
Wir treffen nun Anſtalt, fuͤr dieſe bereits erhaltenen 

und noch zu erwartenden Gaben Holz anzukaufen und 
anfahren zu laſſen; haben aber bereits, da Holz au⸗ 
genblicklich nicht zu ſchaffen war, aus unſerm ſchwa⸗ 

* en Kaſſenbeſtande blos in den Tagen vom 18. bis 
2 Januar 23 Rthlr. 10 Sgr. an 56 Arme zu Holz 
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in baarem Gelde vertheilt, und dadurch wenigſtens ei⸗ 
niger Maaßen die dringendſte Noth einiger Huͤlfsbe⸗ 
duͤrſtigen zu mildern geſucht. 

Liegnitz, den 22. Januar 1828. 

Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 
„ a 
Fortſetzung und Schluß der im v. J. in No. 57 die⸗ 
for Zeitung abgebrochenen Rechnungsablegung uͤber die 


aus dem Verkaufe meiner Predigt zum Beſten der 


hieſigen Abgebrannten geldͤſten Gelder. 

Einnahme: Reſt von früherer Einnghmie 3 gthlr. 
26 Sgr. 4 Pf. — Durch. Hrn Cöſter auf, Schöne 
bankwitz erhalten 1 Kthlr. 15 Sgr. Durch Hrn. P. 
Prim. Scheurich in Neumarkt 27 Sgr. 6 Pf. Zu⸗ 
ſammen 5 Rthlr. 8 Sgr. 10 Pf. 

Ausgabe: Dem Auszuͤgler Merker 2 Rthlr. 
Dem Inwohner Braͤuer 1 Rihlr. 15 Sgr. Dem 
Gärtner Zanke 1 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf. Dem In⸗ 
wohner Klimpke 20 Sgr. Fur Schreibpapier für 
arme Kinder f. Sgr. 6 Pf. Zuſammen 5 R thlr. 
8 Sgr. . i £ 

Im Ganzen konnte ich alſo, nach Abzug aller Un⸗ 
foften, 37 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. Unterſtͤtzungsgelder 
vertheilen, fuͤr welche ich hiermit im Namen der Ab⸗ 
gebrannten den guͤtigen Abnehmern jener Predigt den 
ergebenſten Dank abſtatte. f 


Kunitz, den 20. Jan. 1828. O. Wehrhan. 


2 Literariſche Anzeige. 8 
In der Buchhandlung von G. W. Leonhardt in 
Liegnitz iſt ſo eben folgendes empfehlungswerthe Werk 
eingegangen: = 
Dr. Martin Luther's Werke. In einer das 
Beduͤrfniß der Zeit beruͤckſichtigenden Auswahl. 
18 25 Bändchen. Preis von 10 Baͤndchen 
3 Rthlr. 10 Sgr. 3 2 
„Auszüge aus Luther's Schriften, beſonders aus den 
fuͤrs Volk geſchriebenen, bedürfen eigentlich keiner bes 
ſondern Empfehlung. Die Verehrer des großen Dans 
nes werden, abgeſehen von manchen dogmatischen An⸗ 
ſichten ſeiner Zeit und von verſchiedenen Feralteten 
Redensarten und ſtarken Ausdruͤcken, die dem ver⸗ 
woͤhnten Geſchmack unſerer Zeit ala ten, auch 
aus den oben angezeigten Auszügen Nahrung für 
Geiſt und Herz ſchipfen Inſonderheit werden Geiſt⸗ 
liche in den Predigten Luther's manche neue Anſicht 
uͤber die zum Grunde liegenden Texte finden, ſie wer⸗ 
den in der Kraft ſeiner Sprache und in der Klarheit 


feiner u befonderd da, wo er mehr in die 
er 


eigenthuͤmlichen hältnifje des menſchlichen Lebens 
eindringt, ein nachahmungswuͤrdiges Muſter achtet 


1 


Popularität erblicken, und ſich überzeugen, daß der al⸗ 
les durchdringende Sinn wahrer Froͤmmigkeit, welcher 
den Redner beſeelt, ihm am ſicherſten die Herzen ſeiner 


+, Zuhörer gewinnen muß. 


Der wohlfeile Preis und der ſchoͤne Druck dieſer 
zweiten Auflage in Svo dienen dem ganzen Werke 
noch beſonders zur Empfehlung. Muͤller. 


Ehrendenkmal einem Abgeſchiedenen. 
In der ſtuͤrmiſchen Nacht vom 15. zum 16. d. M. 


hatte eins der ehrenwertheſten Mitglieder der Gemeinde 


Koitz, Liegnitzer Kreiſes, der 30 Jahr alte, noch un⸗ 
verheirathete Garnhaͤndler Samuel Oertel, das Ins 
glück, bei der Rückkehr von einer Berufsreiſe nach Lieg⸗ 
nitz, ſich im dungeſtuͤmen Schneewetter zu verirren, in 
trauriger Folge deffen er den 16. d. fruͤh in unbedeu⸗ 


tender Entfernung vom Dorfe Koitz und auf deſſen 


Gebiet erfroren gefunden wurde. Alle angeſtellten 
zweckgemaßen Rettungsverſuche vermochten die erſtarrte 
Lebenswaͤrme nicht mehr zu erwecken; die untruͤg⸗ 
lichſten Anzeichen erlaubten, den entſchlafenen Oertel 
heüte ehrenvoll zu beerdigen. . 
Die, der Aufſtellung als Beiſpiel ganz wuͤrdige 
Herzensguͤte, Reinheit der Sitten und Rechtlichkeit des 
Abgeſchiedenen, verbunden mit ſeiner raftlofen Thaͤtig⸗ 
keit und der kindlichſten Liebe gegen ſeine Eltern, ver⸗ 
ſchafften ihm den feltenen Vorzug, von Allen, die 
ihn kannten, die ungetheilteſte Achtung und Werth⸗ 


ſchaͤtzung zu genießen. 


J Pal mi veranlaßt, den Werth des Entſchla⸗ 
emen zu beröffentlichen, weil Erſcheinungen, wie er, in 
er moraliſchen Welt und in feinem Stande zu den 


erfreulichſten gehören, und es doppelt bedauernswerth 
a che menſchlichen Geſellſchaft ein ſolches 


‚ Afange ſeines hoffnungsvollen Wirkens 
n verloren geht. 

ge del 20. Januar 1828. 
SSchlutius, W. Infp, 


Todes⸗ Anzeige. Mit unnennbarem Schmerz 
und deter Wich r zeigen wir das heut Abend um 
halb 9 Uhr ef; merzhafte Hinſcheiden des Or⸗ 
Haniſt. unds Schulletzters Hrn. Sell, in einem Al⸗ 
ber yo. Jbfeg, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
FR 10 . 17, Januar 1828. 


ne bel doe inte aſſene Gattin, Kinder 
dasein nd Schwaͤger. 


Dekan ntma chungen. 

: Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
„„Doktor Dietrich in Berlinchen. i 
ALegnitz, den 12. Januar 1828. 

ä oöoͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Anzeige. Der Unterzeichnete empfiehlt hiermit 
ſein ſo eben wieder ergaͤnztes Lager feiner und ordi⸗ 
nairer Bleiſtifte, welche ſowohl in ganzen Dutzen⸗ 
den als auch einzeln zu den billigſten Preiſen ſtets zu 
haben ſind. Liegnitz, den 17. Januar 1828. 

J. F. Kuhlmey. 


Bleich-Waaren⸗Beſorgung. Sur diesjahri⸗ 
gen Gebirgs-Bleiche empfiehlt ſich wiederum beſtens, 
Böhm, Leinwand⸗Kaufmann, No. 547. 
Liegnitz, den 21. Januar 1828. 


Konzert⸗Anzeige. Sonnabend den 28. Januar 
werden die Unterzeichneten die Ehre haben, in dem 
guͤtigſt bewilligten Saale der Koͤnigl. Ritter-Akademſe, 


unter gefälliger Mitwirkung der hieſigen Kunftfreande, 3 


ein Konzert zu veranſtalten, zu welchem ſie hiermit 
ganz ergebenſt ein hochgeehrtes muſikliebendes Publi⸗ 
kum einzuladen ſich die Freiheit nehmen. Das Nähere 
werden die Anſchlagzettel beſagen. 
Liegnitz, den 21. Januar 1828. 
Adam, Horniſt des 7. Lin. Inf. Regiments. 
Nerlich, Clarinettiſt deſſelben Regiments. 


Zu vermiethen. In Nro. 277. auf der Burg⸗ 
gaffe iſt eine Stube und Alkove nebſt Zubehör, mit 
und ohne Meubles, zu vermiethen und auf Oſtern zu 
beziehen. Liegnitz, den 21. Januar 1828. 


Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in Nro. 
381. iſt die zweite Etage, beſtehend in 3 Stuben ꝛc., 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 21. Januar 1828. 


Zu vermiethen find zwei große Schuͤttböden. 
Das Nähere hierüber iſt im Biſchofhofe zu erfahren. 
Liegnitz, den 16. Jan. 1828. Friedrich Fe ye. 

— 2 . * 
Geld-Cours von Bresl au, 


vom 19. Januar 1828. 


Stück Holl. Rand-Ducaten 1 
dito Kaiserl. dito 2 
100 Rt, | Friedrichsd’or - - '. % # 
dito Poln. Couraut Zu 
dito Banco- Obligations 98 
dite Staats-Schuld-Scheine 88 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 985 | — 
150 Fl. dito Einläsungs-Scheinef 413 — 


Pfandbriefe v. 1 Rur. 4% 
dito v. 500 Rt. J 4 
Posener Pfandbrieſe l 974 
1 Disconto Fi 
4 * —— — „ 
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